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- Segen Versailles!M tea Frledeu!
Reichskanzler Wler für Gleichberechtigung -

Berlin , 17 . Mai . Die Tagesordnung der dritten Sitzung des
Reichstages enthält als einzigen Punkt : Entgegennahme einer
Erklärung der Reichsregierung . Im Sitzungssaal des Kroll»
Theaters, der in der gleichen Weise wie bei der Eröffnungs¬
sitzung ausgeschmückt ist. haben sich schon eine halbe Stunde vor
Sitzungsbeginn die ersten Reichstagsabgeordneten eingefunden.
Sehr frühzeitig ist auch die Diplomatenloge mit den Vertretern
fast aller Auslandsmisstonen besetzt, die zum Teil mit ihren
Damen erschienen sind.

Der sonst vollbesetzte Sitzungssaal weist lediglich in den Bän¬
ken der Sozialdemokraten einige Lücken auf . Die narionalsozia-
listischen Abgeordneten tragen das braune Hemd . Auf den Publi¬
kums- und Pressetribünen herrscht außerordentlich starker An¬
drang. Auch eine große Anzahl von Pressevhotographen hatte
sich eingefunden. Als erste Diplomaten nahmen der französische
Botschafter Francois -Poncet und der bisherige englische Bot¬
schafter Sir Horace Rumbold in der Diplomatenloge Platz . Hin¬
ter den Regierungsbänken sah man zahlreiche hohe Reichswehr¬
und Polizeioffiziere.

Der Kronprinz nimmt auch diesmal in feldgrauer Uniform
in der Diplomatenloge an der Sitzung teil . Fünf Minuten vor
3 Uhr erscheinen Vizekanzler von Papen , Reichsaußenminister
Freiherr von Neurath und Reichsfinanzminister Graf Schwerin-
Krosigk am Regiernngstisch . Ihnen folgen bald darauf die übri¬
gen Reichsminister , der Staatssekretär des Reichspräsidenten . Dr.
^
Meißner , und die Reichsstatthalter . Deutschlands Vertreter auf
der Genfer Abrüstungskonferenz , Botschafter Nadolny , ist an-
'wesend und unterhält sich auf der Regicrungsestrad ? mit dem
Reichsaußenminister und dem Reichspressechef Dr . Funk.

Reichstagspräsident Eöring
« öffnete die dritte Sitzung des Reichstages mit folgender Be¬
grüßungsansprache: Deutsche Männer und Frauen ! Sie sind
heute in einer ernsten Stunde zusammengerufen worden. Es
gilt einer Schicksalsfrage unserer Nation . Wohl kaum
jemals zuvor war der Reichstag zu einer solchen ernsten Frage
zu solch einer ernsten Stunde einberufen worden . Die deutsche
Reichsregierung wünscht ihre Absichten und ihre Ziele in dieser
schwierigen Frage dem ganzen deutschen Volke klarzulegen und
hat deshalb beschlossen, zum deutschen Volk zu sprechen , indem sie
diese Ziele und Absichten vor der deutschen Volksvertretung be-
kaantgibt . Reichstagspräsident Eöring erteilte dann das Wort
dem Reichskanzler.

Reichskanzler Adolf Hitler
kegibt sich dann , von lebhaftem Beifall begrüßt , zur Redner¬
tribüne und nimmt das Wort zu folgender Erklärung:

Namens der Reichsregierung habe ich den Reichstagspräsi¬
denten Eöring gebeten, den Deutschen Reichstag einzuberufen , um
vor diesem Forum z« den Fragen Stellung zu nehmen , die heut«
nicht nur unser Volk, sondern die ganze Welt bewegen. Dis
Ihnen bekannten Probleme sind von so großer Bedeutung , daß
von ihrer glücklichen Lösung nicht nur die politische Befrie¬
dung , sondern auch die wirtschaftliche Rettung aller abhängt.

Wenn ich dabei für die deutsche Regierung dem Wunsche Aus¬
druck gebe , ihre Behandlung der Sphäre jeder Leidenschaftlichkeit
M entziehen , dann geschieht es nicht zum geringsten in der uns
alle beherrschenden Erkenntnis , daß die Krise der heutigen Zeit
ihren tiefsten Ursprung selbst jenen Leidenschaften zu verdanken
hat, die nach dem Kriege die Einsicht und die Klugheit der
Völker verdunkelt haben . Denn alle die Krisis verursachende«
Problemeliegen in den Mängeln des Friedensoertrages be¬
gründet, der es nicht vermochte , die wichtigsten und entscheidend¬
sten Fragen für alle Zukunft überlegen , klar und vernünftig z«
lösen ; weder die nationalen noch die wirtschaftlichen oder ga,
öie rechtlichen Angelegenheiten und Forderungen der Völker sind
durch diesen Vertrag in einer Weise gelöst worden, daß sie vor de»
Kritik der Vernunft für alle Zeiten bestehen könnten. Es ist da¬
her verständlich daß

der Gedanke einer Revision nicht nur zu den danernden Be¬
gleiterscheinungen und Auswirkungen dieses Vertrages ge¬
hört, sondern daß eine Revision sogar von seinen Verfassern

als notwendig vorgesehen wurde
Md daher im Vertrag selbst ihre rechtliche Verankerung fand.
Wenn ich kurz auf die Probleme , die dieser Vertrag hätte lösen
sollen, eingehe, dann geschieht es deshalb , weil durch das Ver¬
sagen auf diesem Gebiete sich zwangsläufig die späteren Situa¬
tionen ergeben haben , unter denen die politischen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen der Völker seitdem leiden.

Die politisch -nationalen Probleme sind folgende : Durch viele
Jahrhunderte entwickelten sich die europäischen Staaten und ihr«
Grenzziehung aus Auffassungen, die nur ausschließlicheines
staatlichen Denkens lagen . Mit dem siegreichen Durchbruch des

Einstimmige Vllllgung durch den Reichstags
Nationalitätenprinzips im Laufe des vorigen Jahrhunderts
wurde infolge der Nichtberückstchtiguvg dieser neuen Ideale durch
die auf anderen Voraussetzungen entstandenen Staaten die Keime
zu zahlreichen Konflikten gelegt. Es konnte nach Beendigung
des großen Krieges keine höhere Aufgabe für eine wirkliche Frie¬
denskonferenz geben als in klarer Erkenntnis dieser Tatsache eine
Neugliederung der europäischen Staaten vorzunehmen, die diesem
Prinzip in höchstmöglichem Umfange gerecht wurde. Je klarer
durch eine solche Regelung di « Volksgrenzen sich mit den Staats¬
grenzen deckten, um so mehr konnte dadurch eine große Reihe
künftiger Konsliktsmöglichkeiten aus der Welt geschafft werden.

Ja . diese territoriale Neugestaltung Europas unter Berück¬
sichtigung der wirklichen Volksgrenzen wäre geschichtlich jene
Lösung gewesen , die mit dem Blick aus die Zukunft für
Sieger und Besiegte vielleicht die Blutopser des große«

Krieges nicht ganz vergeblich hätte erscheine« lassen,
weil durch sie der Welt die Grundlage für einen wirklichen
dauernden Frieden gegeben worden wäre . Tatsächlich entschloß
man sich aber , teils aus Unkenntnis , teil aus Leidenschaft und
Haß . zu Lösungen, die Sen Keim neuer Konflikte schon in ihrer
Unlogik und Unbilligkeit trugen.

Folgendes waren die wirtschaftlichen Probleme , die dieser Kon¬
ferenz zur Lösung Vorlagen : Die gegenwärtige wirtschaftliche
Situation Europas ist g «kennzeich iet durch die Ueberfiillung des
europäischen Westens und durch die Armut des Bodens dieser
Gebiete an gewissen Rohstoffen, die gerade in jenen Gebieten
mit alter Kultur dem dort gewohnten Lebensstandard unent¬
behrlich sind. Wollte man eine gewisse Befriedung Europas für
menschlich absehbare Zeit herbeiführen , dann mußte man statt
der unfruchtbaren und gefährliche Begriffe Butze , Strafe . Wie¬
dergutmachung usw die Begriffserkenntnis verfolgen und be¬
rücksichtigen , daß manglende Existenzmöglichkeit immer die Quelle
von Völkerkonflikten gewesen ist. (Stürmischer Beifall .) Statt
den Gedanken der Vernichtung zu predigen , mußte man über¬
legen, wieso eine Neuordnung der internationalen politischen
und wirtschaftlichen Beziehungen vorgenommen werden könne,
die den Existenznotwendigkeiten der einzelnen Völker in höchst¬
möglichem Umfange gerecht wurde. Es ist nicht weise , die wirt¬
schaftlichen Lebrnsmöglichkeiten einem Volke zu entziehen, ohne
Rücksicht darauf , daß die davon abhängige Bevölkerung darauf
angewiesen ist, in diesem Gebiete weiterhin zu leben. (Erneute
Zustimmung . )

Die Meinung , - aß die wirtschaftliche Vernichtung eines
S5 -Millionen -Volkes anderen Völkern einen nützlichen Dienst

erweise ist eine unsinnige.
Sehr bald würden die Völker, die so verfahren würden , nach
den natürlichen Gesetzen von Ursache und Wirkung spüren, daß
sie derselben Katastrophe zugeführt werden, die sie dem einen
Volke bereiten wollten . Der Gedanke der Reparationen und
ihrer Durchführung wird einmal in der Völkergeschichte ein
Schulbeispiel dafür sei «, wie sehr die Außerachtlassung der inter¬
nationalen Wohlfahrt allen schädlich sein kann. (Zustimmung .)
Tatsächlich konnten die Reparationen nur vom deutschen Export
bezahlt werden. Im gleichen Ausmaß wie Deutschland wegen
der Reparationen als internationales Exportunternehmen be¬
trachtet wurde, mußte aber der Export der Gläubigerstaaten lei¬
den. Der wirtschaftliche Nutzen der Reparationszahlungen konnte
daher in keinem Verhältnis zu dem Schaden stehen , der den ein¬
zelnen Volkswirtschaften mit den Reparationen zugefügt wurde.
(Sehr richtig.) Der Versuch eine solche Entwicklung dadurch ab¬
zuwenden, daß eine Beschränkung des deutschen Exports durch
Kreditgewährungen zur Ermöglichung der Zahlungen ausgegli¬
chen wurde , war wenig umsichtig und im Ergebnis falsch. Denn
die Umschuldungder politischen in private Verpflichtungen führte
zu einem Zinsendienst, dessen Erfüllung zu denselben Ergebnissen
führen mußte. Das Schlimmste aber war , daß die Entwicklung
des binnen « irtfchastlichen Lebens künstlich gehemmt und ver¬
nichtet wurde . Der Kampf auf den Weltaüsatzmärkten durch
dauernde Preisunterbietung führte zu einer Ueberspitzung der
Rationalisterungsmaßnahmen in der Wirtschaft. Die Millionen
«userer Arbeitslosen sind das letzte Ergebnis dieser Entwicklung.
Wollte man aber die Reparationsverpflichtungen auf Sachliese-
rungen beschränken , dann mußte dies zu einer nicht minder großen
Schädigung der Vinnenerzeugung der also beglückten Völker füh¬
ren . Denn Sachlieferungen in dem in Frage kommenden Um¬

fange sind nicht denkbar, ohne den Bestand der eigenen Produk¬
tion der Völker auf das stärkste zu gefährden.

Es ist die Schuld des Versailler Vertrages , eine Zeit ein¬
geleitet zu haben , in der finanzielle Rechenkunst die wirt¬

schaftliche Vernunft umzubringen scheint . (Beifall .)
Deutschland hat diese ihm ausertegten Verpflichtungen trotz der
ihnen innewohnenden Unvernunft und der vorauszusehenden
Folgen geradezu selbstmörderisch treu erfüllt . Die internationalß
Wirtschaftskrise ist der unumstößliche Beweis für die Richtigkeit
dieser Behauptung . Der Gedanke der Wiederherstellung eines
allgemeinen internationalen Rechtsempfindens ist durch den Ver¬
sailler Vertrag nicht minder vernichtet worden. Denn um di«
gesamten Maßnahmen dieses Ediktes zu motivieren , mnßte
Deutschland zum Schuldigen gestempelt werden. Das ist ein
ebenso einfaches wie allerdings unmögliches Verfahre «.

In Zukunft wrrd also immer die Schuld an Auseinander¬
setzungen der Besiegte tragen , denn der Sieger hat ja immer
die Möglichkeit, diese Feststellung einfach zu treffen . (Leb¬

hafte Zustimmung .)
Dieser Vorgang führte deshalb zu furchtbarer Bedeutung , weil
er damit zugleich eine Begründung gab für die Umwandlung
eines am Ende dieses Krieges vorhandenen Kräfteverhältnisses
in einer dauernde Rechtsnorm. Die Begriffe Sieger und Besiegte
wurden damit förmlich znm Fundament einer neuen internatio¬
nalen Rechts- und Gesellschaftsordnung gemacht . Die Disquali-
ftzterung eines großen Volkes zu einer Nation zweiten Ranges
und zweiter Klasse wurde in einem Augenblick proklamiert , in
dem ein Bund der Nationen aus der Taufe gehoben werde«
sollte. (Zustimmung .) Diese Behandlung Deutschlands konnte
in der Folge nicht zu einer Befriedung der Welt führen. Die
damit für nötig erstatete Abrüstung und Wehrlos¬
mach u n g der Besiegte», ein in der Geschichte der europäische»
Nationen unerhörter Vorgang , war «och weniger geeignet, die
allgemeinen Gefahren und Konfliktsstosfe zu vermindern , so«»
der« führte nur in den Zustand jener ewigen Drohungen . For¬
derungen und Sanktionen , die als fortdauernde Unruhe und
Unsicherheit zum Grabe der gesamten Weltwirtschaft zu wer¬
den drohe». (Beifall .)

Wenn im Völkerbund jene Ueberlegung hinsichtlich des Ri¬
sikos bei bestimmten Handlungen ausfällt , wird nur zu leicht
die Unvernunft über die Vernunft siegen . Der Völkerbund hal
zum mindesten bisher gerade den Schwachen . Nichtgerüsteten bei
solchen Anlässen keine merkliche H ' lfe zukommen zu lassen ver¬
mocht . (Erneute Zustimmung .) Verträge , die zur Befriedung
des Lebens der Völker untereinander abgeschlossen werden, haben
nur dann einen inneren Sinn , wenn sie von einer

wirklichen und aufrichtigen Gleichberechtigung
aller ausgehen . Gerade darin liegt die Hauptursache der seit
Jahren die Welt beherrschenden Gärung . Daß aber die heute
vorliegenden Probleme eine vernünftige und endgültige Lösung
erfahren , liegt im Interesse aller.

Kein neuer europäischer Krieg
väre in der Lage, anstelle der unbefriedigenden Zustände vo»
heute etwas Besseres zu setze». Im Gegenteil , weder politisch
«och wirtschaftlich könnte die Anwendung irgend welcher Gewalt
in Europa eine günstigere Situation Hervorrufen, als sie heute
besteht . Selbst bei ausschlaggebendem Erfolg einer neuen euro¬
päischen Gewaltlösung würde als Endergebnis eine Vergrößerung
der Störung des europäischen Gleichgewichtseintreten und damit
so oder so der Keim für spätere neue Gegensätze und neue Ver¬
wicklungen gelegt werden. ( Stürmischer Beifall .) Neue Kriege,
neue Opfer, neue Unsicherheit und eine neue Wirtschaftnot wür¬
den die Folge sein. Der Ausbruch eines solchen Wahnsinns
ohne Ende aber müßte zum Zusammenbruch der heutigen Ee-
sellschafts - und Staatsordnung führen . Ein in kommunistischem
Chaos versinkendes Europa würde eine Krise von unabsehbare « !
Ausmaße und nicht abzuschätzender Dauer heräufbeschwören.

Es ist
der tiefernste Wunsch der nationalen Regierung

des Deutschen Reiches, eine solche unfriedliche Entwicklung durch
ihre aufrichtige und tätige Mitarbeit zu verhindern Das ist auch
der innere Sinn der in Deutschland vollzogenen Umwälzung. Di«
drei Gesichtspunkte , die unsere Revolution beherrschen , wider¬
sprechen in keiner Weise den Interessen der übrigen Welt:

1. Verhinderung ces drohenden kommunistischen Umsturzes und
Ausbau eines die verschiedenen Interessen der Klassen und
Stände einigenden Volksstaates und die Erhaltung des Begrif¬
fes Eigentum als Grundlage unserer Kultur.

2. Lösung des schwersten sozialen Problems durch die Zurück»
fübrung der Millionenarmcc unserer bedauernswerten Arbeits¬
losen in die Produktion.

3. Wiederherstellung einer stabilen und autoritären Staats-
führung , getragen von dem Vertrauen und Willen der Nation,
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die dieses große Volk endlich wieder der Welt gegenüber ver- ,
tragsfähig macht . (Lebbafter Beiiall .)

Wenn ich in diesem Augenblick bewußt als deutscher National¬
sozialist spreche, so möchte ich namens der nationalen Regierung
und der gesamten Nationalerhebung bekunden, daß gerade uns ^
in diesem jungen Deutschland das tiefe Verständnis beseelt kür
die gleichen Gefühle und Gesinnung sowie für die begründeten
Lebensansvriiche der anderen Völker. ( Beifall . ) Die Generation
dieses jungen Deutschland, die in ihrem bisherigen Leben nur ;
Not. Elend und Jammer des eigenen Volkes kennen lernte , bat
zu sehr unter dem Wahnsinn gelitten , als daß sie beabsichtigen
könnte, das gleiche den anderen zuzusügen. ( Sehr richtig ! und
Beifall . ) Unser Nationalsozialismus ist ein Prinzip , das uns als
Weltanschauung grundsätzlich allgemein verpflichtet. (Bravo-
Rute . ) Indem wir in grenzenloser Liebe und Treue an unserem
eigenen Volkstum hängen , respektieren wir die nationalen Rechte
anch der anderen Völker aus dieser selben Gesinnung heraus und
mochten aus tiekinnerstem Herzen mit ihnen in Frieden und ^
Freundschaft leben. (Lebhafter Beifall .)

Wir kennen daher auch nicht den Begriff des Eermanisiereus . ^Die geistige Mentalität des vergangenen Jahrhunderts , aus der ;
heraus man glaubte , vielleicht aus Polen und Franzosen Deut - s
sche machen zu können , ist uns genau so fremd, wie wir uns lei- s
denschaftlich gegen jeden umgekehrten Versuch wenden . ( Stürmt - s
scher, langanbaltender Beiiall . ) Wir sehen die europäischen Na - s
tionen als gegebene Tatsache . Franzosen. Polen usw . sind unsere s
Nachbarvölker und wir wissen, daß kein geschichtlich denkbarer s
Vorgang diese Wirklichkeit ändern könnte . Es wäre ein Glück s
für die Welt gewesen , wenn im Vertrage von Versailles diese i
Realitäten auch in Bezug auf Deutschland gewürdigt worden s
mären . ( Erneuter stürmischer Beifall . ) Denn es müßte das Ziel !
eines wirklich dauerhaften Vertragswerkes sein , nicht Wunden zu '
reißen oder vorhandene offen zu halten sondern Wunden zu '
schließen und zu heilen. Eine überlegte Behandlung der euro- >
päischen Probleme hätte damals im Osten ohne weiteres eine !
Lösung finden können , die den verständlichen Ansprüchen Polens s
genau so wie den natürlichen Rechten Deutschlands entgegen««- l
kommen wäre. (Zustimmung. ) Der Vertrag von Versailles hat s
diese Lösung nicht gefunden. Dennoch wird keine deutsche Regie- s
rung von sich aus den Bruch einer Vereinbarung durchführen, j
die nicht beseitigt werden kann, ohne durch eine bessere ersetzt !
zu werden. ^

Allein dieses Bekenntnis z»m Rechtscharakter eines solchen !
Vertrages kann nur ein allgemeines sein Nicht nur der Sieger <
hat Anspruch auf die ihm darin gegebenen Rechte , sondern auch
der Besiegte . (Beifall .) Das Recht aber , eine Revision dieses Ver- s
träges zu fordern , liegt im Vertrage selbst begründet . Die deut- s
sche Regierung wünscht dabei als Motiv und Maß für ihr Ver- ^
langen nichts anderes als die vorliegenden Resultate der bis - i
herigen Erfahrungen , sowie die unbestreitbaren Erkenntnisse der ^
kritischen und logischen Vernunft . Die Erfahrungen , die in den f
14 Jahren gemacht worden sind, sind politisch und wirtschaftlich i
eindeutig . Das Elend der Völker wurde nichr behoben , sondern -
es hat zugenommen. Die tiefste Wurzel dieses Elends aber liegt ^
in der Zerreißung der Welt in Sieger und Besiegte als die be- s
abfichtigte ewige Grundlage aller Verträge und jeder kommenden i
Ordnung . i

Die schlimmste Auswirkung findet diese Ordnung in der z
erzwungenen Wehrlosigkeit der einen Nation gegenüber ?

den übersteigerten Rüstungen der anderen . >
Wenn Deutschland seit Jahren unentwegt i

die Abrüstung aller fordert , s
so aus folgenden Gründen : 1 . Ist die Forderung nach einer tat - (
sächlich zum Ausdruck kommenden Gleichberechtigung eine For - s
de rung der Moral, des Rechtes und der Vernunft , eine ?
Forderung , die im Friedensvertrage selbst anerkannt worden ist s
und deren Erfüllung unlöslich verbunden wurde mit der Forde - j
rung der deutschen Abrüstung als Ausgangspunkt für die Welt¬
abrüstung . 2. Weil umgekehrt die Disqualifizierung eines gro- ,
Heu Volkes geschichtlich nicht ewig ausrechrerhalten werden kann, ^
sondern einmal ihr Ende finden muß. Denn wie lauge glaubt !
» an, ein solches Unrecht einer großen Nation zufügen zu können?
Was bedeutet der Vorteil eines Augenblicks gegenüber der dau - !
ernden Entwicklung der Jahrhunderte ? fDas deutsche Volk wird bleiben genau wie das französische und,
wie ans durch die geschichtliche Entwicklung gelehrt wurde, da»
polnische . Was find Erfolge einer vorübergehenden Unterdrückung !
eines 85 Miüionen -Bolkes gegenüber der Gewalt dieser unum - >
pößlichen Tatsache . Kein Sraat kann mehr Verständnis haben !
Nr die neu entstandenen jungen europäischen Nationalstaaten s
als das Deutschland der aus dem gleichen Willen entstandenen
nationalen Revolution . (Lebhafte Zustimmung.) Es will nichts sfür sich , was es nicht auch bereit ist, an deren zu geben -

Wenn Deutschland heute die ^
Forderung nach einer tatsächlichen Gleichberechtigung im i

Sinne der Abrüstung der anderen Rationen
erhebt , dann hat es dazu ein moralisches Recht durch seine ei» :gen« Erfüllung der Verträge . (Zustimmung .) Denn Deutschlandhat abgerüstet, und Deutschland hat diese Abrüstung unter schärf¬ster internationaler Kontrolle vollzogen . Sechs Millionen Ge¬wehre und Karabiner wurden ausgeliekert oder zerstört, ISLausend Maschinengewehre. 38.75 Millionen Granaten und -
enorme weitere Waffen- und Munitionsbeständ « hat das deutscheVolk zerstören oder ausliefern müssen. Dar Rheinland wurde '
entmilitarisiert , die deutschen Festungen wurden geschleift , un- isere Schiffe wurden ausgeliefert , die Flugzeuge zerstört, unser '
Webrsystem aufgegeben und die Ausbildung der Reserven da« '
durch verhindert . Selbst die notwendigsten Waffen der Vertei - >
digung blieben uns versagt. l

Wer heute , so ruft der Kanzler mit erhobener Stimme , ver- s
sucht , gegenüber diesen nicht wegzuleugnenden Tatsachen mit
wahrhaft armselige» Ausrede« und Ausflüchten aufzutretr»
(stürmisches Händeklatschen) und zu behaupten. Deutschland hätte i
di« Verträge nicht erfüllt oder hätte gar ausgerüstet, dessen Auf¬
fassung « nß ich von dieser Stelle ans als ebenso unwahr wie
««fair znrückweise«. (Erneute Zustimmung .)

Schwarzwälder Tageszeitung

Ebenso unrichtig find die Behauptungen , daß Deutschland etwa
personell den Verpflichtungen des Vertrages nicht nachgekom- !
men wäre . Die Angabe, daß ^

die SA . und SS . der nationalsozialistischen Partei !
in irgend einer Beziehung zur Reichswehr in dem Sinne stünde, !
daß es sich hier um militärisch ausgebildcte Bestände oder Re¬
serven der Armee handeln würde, ist unwahr . (Beifall .)

Die unverantwortliche Leichtfertigkeit, mit der solche Behauv - <
jungen erhoben werden, mag man nur aus einem Beispiel erse - !
hen : Im vergangenen Jahr fand in Brünn der Prozeß gegen !
Angehörige der NSDAP , in der Tschechoslowakei statt . Durch i
vereidete Sachverständige der tschechoslowakischen Armee wurde -
damals die Behauptung aufgestellt, die Angeklagten stünden in
Beziehung zur NSDAP . Deutschlands, befinden sich in Abhängig¬
keit von ibr und seien als Mitglieder eines Volkssportvereins
damit gleichzusetzen den Mitgliedern der SA . und SS . in
Deutschland, die eine von der Reichswehr ausgebildete und or- ^
ganisterte Reservearmee darstelle. (Hört ! Hörr !) s

In derselben Zeit besaß aber die SA . und SS . genau so !
wie die NSDAP , überhaupt nicht nur keine Beziehung zur
Reichswehr, sie wurde im Gegenteil als staatsfeindliche Organi - ,
sation verfolgt , verboten und endlich aufgelöst! (Hört ! Hört !) (
Ja , darüber hinaus : Mitglieder der NSDAP .. Angehörige der s
SA . und SS . waren nicht nur von allen staatlichen Amtsstelleu s
ausgeschlossen , sondern sie durften nicht einmal als Arbeiter in !
Heeresbetrieben ausgenommen werden. (Pfuirufe und sehr
wahr ! ) Die Nationalsozialisten in der Tschechoslowakei aber
wurden auf Grund dieser falschen Darstellung zu langjährigen
Zuchthausstrafen verurteilt . ( Erneute Pfuirufe .)

Tatsächlich ist die SA . und SS . der NSDAP , ohne jede Bei¬
hilfe, ohne jede finanzielle Unterstützung des Staates , des Rei¬
ches oder gar der Reichswehr , ohne jede militärische Ausbildung >
und ohne jede militärische Ausrüstung entstanden aus rein par - ;
teivolitischen Erwägungen . Ihr Zweck war und ist ausschließlich s
die Beseitigung der kommunistischen Gefahr , die Ausbildung !'
ohne jede Anlehnung an das Heer, nur berechnet kür Zwecke der §
Propaganda und der Aufklärung , psychologische Massenwirkung !
und Nicderbrechung des kommunistischen Terrors . Sie ist eine !
Institution der Anerziehung eines wahren Gemeinschaftsgeistes, ?
zur lleberwindung früherer Klassengegensätze und zur Behebung
der wirtschaftlichen Not . Der Stahlhelm ist entstanden aus der i
Erinnerung an die große Zeit des gemeinsamen Fronterlebnisses , !
zur Pflege der Tradition , zur Erhaltung der Kameradschaft und
endlich ebenfalls zum Schutze des deutschen Volkes gegen die seit
dem November 1918 das Volk bedrohende kommunistische Re¬
volution , eine Gefahr allerdings , die die Länder nicht ermesse»
können, die nicht so wie wir Millionen organisierter Kommuni¬
sten besessen habe« und nicht wie in Deutschland unter dem
Terror litten . Denn der wirkliche Zweck dieser nationalen Orga¬
nisation wird am besten gekennzeichnet durch die tatsächliche Art
ihres Kampfes und durch ihre Opfer . SA . und SS . hatten z«-
kolge kommunistischer Mordüberfälle und Terrorakte in wenige«
Zähren über 35Ü Tote und gegen 48 080 Verletzte zu beklagen.
Wenn heute in Genf versuche wird , diese ausschließlich innenpo¬
litischen Zwecken dienenden Organisationen au? die Wehrstärke«
anzurechne», dann könnte man genau so gut die Feuerwehr , die
Turnvereine , die Wach - und Schließgesellschaftenund ander « als
Wehrmacht anrechnen. (Starker Beifall . ) Wenn man aber weiter
im gleichen Augenblick die ausgebildeten Jahrgänge der übri¬
gen Armeen der Welt in Gegensatz zu diesen militärisch voll¬
kommen unausgebildeten Menschen nicht in Anrechnung bringt,
wenn man die bewaffneten Reserven der anderen bewußt über¬
sieht . aber die unbewaffneten Angehörigen politischer Verbände
bei uns zu zählen beginnt , dann liegt hier 1

ein Verfahren vor, gegen das ich den schärfsten Protest !
einlegen must. j

(Stürmischer Beifall .)
Wenn die Welt das Vertrauen in Recht und Gerechtigkeit zer¬

stören will, dann sind dies dazu geeignete Mittel . ( Erneute Zu¬
stimmung . ) Denn Folgendes habe ich namens des deutschen Bol- j
kes und der deutschen Regierung zu erklären: !

Deutschladn hat abgerüstet. Es hat alle ihm im Friedens »« »
wag auferlegten Verpflichtungen weit über die Grenzen jeder ^
Billigkeit, ja jeder Vernunft hinaus erfüllt . Seine Armee be¬
trägt 188 888 Mann . Die Stärke und die Art der Polizei sind
international geregelt. Die in den Tagen der Revolution aufge¬
stellte Hilfsvolizei hat ausschließlich politischen Charakter.
Sie müßte in den kritischen Tagen des Umsturzes den von dem
neuen Regime zunächst als unsicher vermuteten Teil der andere« j
Polizei ersetzen und nach der siegreichen Durchführung der Re- !
volution ist sie bereits im Abbau begriffen und wird noch vor .
Ausgang des Jahres vollständig aufgelöst sei «. !

Deutschland hat damit einen vollständig berechtigten morali - s
scheu Anspruch daraus , daß die anderen Mächte ihrerseits ihr« s
Verpflichtungen , die sich aus dem Vertrage von Versailles erge¬
ben, erfüllen . Die Deutschland im Dezember zugestandene

Gleichberechtigung ^
ist bisher nicht verwirklicht. Wenn seitens Frankreichs immer j
wieder die These aufgestellt wird , daß neben der Gleichberechti¬
gung Deutschlands die Sicherheit Frankreichs stehen müsse, so
darf ich demgegenüber zwei Fragen erheben:

1. Deutschland hat bisher alle Sicherbettsverpflichtungen über¬
nommen, die sich aus der Unterzeichnung des Vertrages von Ver¬
sailles , des Kelloggpaktes, der Schiedsgerichtsverträge , des no
force-Paktes usw . ergeben. Welches find die konkreten Sicherun¬
gen, die von Deutschland noch übernommen werden könne«?
(Sehr richtig.)

2. Welche Sicherungen hat demgegenüber Deutschland? Nach
den Angaben beim Völkerbund besitzt Frankreich allein an im
Dienst befindlichen Flugzeugen 3848. (Hört ! Hört ! ) , Belgien 358.
Polen 788, die Tschechoslowakei 678 (erneutes Hört ! Hört !) . Da-
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zu kommen unermeßliche Mengen an Reserveflugzeugen, Tau¬
sende von Kampfwagen . Tausende von schweren Geschützen

'
, sowiealle technischen Mittel zur Führung des Krieges mit giftige»

Gasen ( Hört ! Hört !) Hat nicht Deutschland mehr Berechtigung
demgegenüber in seiner Wehr - und Wasfenlosigkeit Sicherheit zu
verlangen als die durch Koalitionen miteinander verbundene»
Riistunssstaaten . ( Stürmischer Beifall . )

Dennoch ist Deutschland jederzeit bereit , weitere Sicherheits-
Verpflichtungen internationaler Art au? sich zu nehme«, wen»
alle Nationen ihrerseits dazu bereit find und dies Deutschland
zugute kommt. Deutschland wäre auch ohne weiteres bereit , seine
gesamte militärische Einrichtung überhaupt auszulösen und de»
kleinen Rest der ihm verbliebenen Waffen zu zerstören, wenn die
anliegenden Nationen ebenso restlos das gleiche tun würden.
(Lebhafter Beifall .)

Wenn aber diese andere« Staaten nicht gewillt find, die im
Friedensvertrag von Versailles anch sie verpflichtenden Abrü-
stungsbestimmungen durchzuführen, dann muß Deutschland zu¬
mindest auf der Forderung seiner Gleichberechti¬
gung bestehen. (Lebbafter Beifall .)

Die deutsche Regierung siehr in dem englischen Plan ein«
mögliche Grundlage für die Lösung dieser Fragen . Sie muß aber
verlangen , daß ihr nicht die Zerstörung einer vorhandenen Wehr-
einrichtung aufgezwungen wird , ohne die Zubilligung einer zum
mindeste» qualitativen Gleichberechtigung. Deutschland muß
fordern , daß eine Umwandlung der von Deutschland nicht ge¬
wollten , sondern uns erst vom Anslande auferlegten Wehrein¬
richtung Zug um Zug erfolgt im Maße der tatsächlichen Abriist-
stung der anderen Staaten . Dabei erklärt sich Deutschland im we¬
sentlichen damit einverstanden,

eine Ueberganssperiode von fünf Jahren für die Herstel¬
lung seiner nationalen Sicherheit anzunehmen,

in der Erwartung , daß nach dieser Zeit die wirkliche Gleichstel¬
lung Deutschlands mit den anderen Staaten erfolgt . Deutschland
ist ferner ohne weiteres bereit , auf Angriffswaffen überhaupt
Verzicht zu leisten, wenn innerhalb eines bestimmten Zeitraum«
die gerüsteten Nationen ihrerseits diese Angriffswaffe vernich¬
ten und durch eine internationale Konvention ihre Anwendung
verboten wird . Deutschland hat nur den einrigeu Wunsch , sei«
Unabhängigkeit zu wahren und seine Grenzen schützen zu kön¬
nen.

Nach einem Ausspruch des französischen Kriegsministers vom
Februar 1932 kann ein grober Teil der farbigen französische»
Streitkräfte sofort auf dem französischen Festlande verwendet
werden. Er rechnet sie deshalb ausdrücklich zu den Heimatstreit-
kräften . Es entspricht deshalb nur der Gerechtigkeit, die farbige»
Streitkräfte auch bei der Abrüstungskonferenz als Bestandteil
des französischen Heeres zu berücksichtigen . Während man dies
ablehnt , will man bei der deutschen Heeresstärke Verbände und
Organisationen berücksichtigen , die nur volkserzieherischen und
sportlichen Zwecken dienen und überhaupt keine militärische Aus¬
bildung genießen. In den anderen Ländern sollen diese Verbände
aber überhaupt für die Heeresstärke nicht in Frage kommen . Das
ist natürlich ein ganz unmögliches Verfahren . Deutschland würde
sich auch jederzeit bereit erklären , im Falle der Schaffung einer
allgemeinen internationale « Kontrolle der Rüstungen bei glei¬
cher Bereitwilligkeit der anderen Staaten , die betreffenden Ver¬
bände dieser Kontrolle mitzuunterstellen , um ihren vollständig
unmilitärischen Charakter eindeutig vor der ganzen Welt zu be¬
weisen . (Lebhaftes Bravo .) Ferner wird die deutsche Regierung
kein Waffenverbot als z» einschneidend ablehne», wenn es i«
gleicher Weise auch auf die anderen Staaren Anwendung findet.

Diese Forderungen bedeuten nicht eine Aufrüstung , sonder»
ei« Verlangen nach Abrüstung der anderen Staaten . Ich be¬
grüße dabei nocheinmal namens der deutschen Regierung den
weitausschauenden und wichtigen Plan des italienischen Staats¬
chefs, durch eine» besondere« Pakt ein enges Vertrauens - «ad
Arbeitsverhältnis der vier europäischen Großmächte England,
Frankreich, Italien und Deutschland Herrustellen. Der Auffassung
Mussolinis , daß damit die Brücke zu einer leichteren dauernden
Verständigung geschlagen werden könnte, stimmt die deutsche Re¬
gierung aus innerster Ueberzeugung zu. Sie will das äußerste
Entgegenkommen zeigen, sofern auch die anderen Nationen »u
einer wirklichen lleberwindung etwa entgegenstehender Schwie¬
rigkeiten geneigt sind.

Der Vorschlag des amerikanischen Präsidenten Roosevelt, o«
dem ich heute nacht Kenntnis erhielr , verpflichtet deshalb die

s deutsche Regierung zu warmem Beifall. Sie ist bereit , der
! Methode zur Behebung der internationalen Krise zuzustim¬

men, denn auch sie ist der Auffassung, daß ohne die Lösung der
Abrüstungsfrage auf die Dauer kein wirtschaftlicher Wiederauf¬
bau denkbar ist. ( Lebhafter Beifall .) Sie ist bereit , sich an die¬
sem Werke der Jnordnungbringung der politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Welt uneigennützig zu beteiligen.
Sie ist. wie ich schon einmal betonte, ebenso überzeugt , daß es
heute nur eine große Aufgabe geben kann : den Frieden der Welt
z« sichern. (Lebhafter Beifall und anhaltendes Händeklatschen .)
Ich fühle mich verpflichtet , festzustellen , daß der Grund für di«
heutigen Rüstungen Frankreichs oder Polens unter keinen Um¬
ständen die Furcht dieser Nationen vor einer deutschen Invasion
sein kann.

Denn diese Furcht hätte ihre Berechtigung ja nur im Vor¬
handensein jener modernen Angriffswaffen . Gerade diese mo¬
dernen Angriffswaffen aber besitzt Deutschland überhaupt nicht,
weder schwere Artillerie , «och Tanks , noch Bombenflugzeuge, »och
Giftgase.

Die einzige Ratio «, di« mit Recht eine Invasion fürchte«
könnte, ist di« deutsch«.

(Lebhafte Zustimmung) , der man nicht nur die Angriffswaffe»
verbot , sondern sogar das Recht ans Verteidigungswaffe « be»
schnitt und auch die Anlage von Grenzbefestigungen versagte.
Deutschland ist jederzeit bereit , a»f Angriffswaffen zu verzichte«,
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wenn die übrige Welt ein gleiches tnt . Deutschland ist bereit,
jedem feierlichen Nichtangriffspakt beirutreteu , denn

Deutschland denkt nicht au eine» Angriff,
sondern es denkt nur an seine Sicherbeit . Deutschland würde die
in dem Vorschlag des amerikanischen Präsidenten angedeutete
Möglichkeit begrüßen , die Vereinigten Staaten als Friedensga¬
ranten in die europäischen Verhältnisse einzubeziehcn. Dieser
Vorschlag bedeutet eine große Beruhigung für alle, die an der
aufrichtigen Erhaltung des Friedens Mitarbeiten wollen. (Bei¬
fall .) Wir aber haben keinen sehnlicheren Wunsch , als dazu bei-
Mtragen, daß die Wunden des Krieges und des Versailler Ver¬
trages endgültig geheilt werden. Deutschland will keinen ande¬
ren Weg dabei gehen als den . der durch die Verträge selbst als
berechtigt anerkannt ist. Die deutsche Regierung wünscht sich
Aber alle schwierigen Fragen mit den anderen Nationen friedlich
auseinanderzusetzen. Es weiß, daß jede militärisch« Aktion in
Europa, auch bei deren völligem Gelingen , gemessen an den
Opfern in keinem Verhältnis stehen würde zu dem Gewinn.

Die deutsche Regierung und das deutsche Volk werden sich aber
Mer keinen Umständen zu irgend einer Unterschrift nö¬
tige » lassen, die eine Verewigugn der Disqualifizier »««
Deutschlands bedeuten würde . (Stürmischer . langanhaltender
Beifall im Sause und aus den Tribünen . ) Der Versuch , dabei
durchDrohungen auf Regierung und Volk einzu wirken, wird
keinen Eindruck zu machen vermögen. Es ist denkbar, daß mau
Deutschland gegen jedes Recht und gegen jede Moral vergewal¬
tigt . aber es ist undenkbar und ausgeschlossen , daß ein solche,
Skt von uns selbst durch eine Unterschrift Rechtsgültigkeit erhal¬
ten könnte. ( Erneuter Beifall . ) Wenn in Zeitungsartikeln und
in bedauerlichen Reden versucht wird . Deutschland Sanktioner
anzudrohen, so könnte ein solches ungeheuerliche Veriahren nm
di« Strafe dafür sein , daß wir durch die Forderung nach Abrü¬
stung und Erfüllung der Verträge verlangen . (Zustimmung .)
Lin solcher Vorgang könnte nur zur endgültigen moralischen uni
tatsächlichen Außerkraftsetzung der Verträge selbst führen . (Er¬
neute Zustimmung.) Deutschland würde aber auch in dem Fall,
feine friedlichen Forderungen niemals aufgeben. Den politischer
«nd wirtschaftlichen Folgen , das Chaos , das ein solcher Versuch
in Europa berbeifiihren müßte, fiele zur Verantwortung derer,
die gegen ein Volk , das der Welt nichts zuleide tut . mir solcher
Mitteln kämpften. (Beifall .) Jeder solche Versuch , jeder Versuch
einer Vergewaltigung Deutschlands auf dem Wese einer einfa¬
chen Motorisierung gegen den klaren Sinn der Verträge könnte
nur durch die Abficht diktiert sein , «ns von den Konferenzen zu
entfernen. Das deutsche Volk besitzt aber beute Charakter genug,
in einem solchen Falle seine Mitarbeit den anderen Nationen
nicht aufoktroieren zu wollen, sondern, wenn auch schweren Her¬
zens , die dann einzig mögliche Konsequenz zu ziehen. (Erneuter
starker Beifall .)

Als dauernd diffamiertes Volk würde es uns auch schwer fal¬
ten . noch weiterhin dem Völkerbund anzugehören . (Starker Bei¬
fall .) Die deutsche Regierung und das deutsche Volk sehen die
Krise -er heutigen Zeit . Jahrelang ist von Deutschland vor de«
Methoden gewarnt worden, die zu diesem wirtschaftlichen und
politischen Ergebnis führen mußten . Wenn auf dem bisherigen
Wege und mit den bisherigen Methoden weiter sortgekabren
wird , kann das Ende nicht zweifelhaft sei«. Nach scheinbaren
politischen Erfolgen einzelner Nationen werden um so schwerere
wirtschaftliche »nd damit politische Katastrophen für alle die
Folge sein . Sie zu vermeiden sehen wir als erste und oberste
Aufgabe an . Bisher ist Wirksames dagegen nicht unternommen
worden.

Wenn uns von der übrigen Welt vorgehalten wird , daß man
dem früheren Deutschland sehr wohl gewisse Sympathien entge-
«engebracht hätte , so haben wir die Folgen und Auswirkungen
dieser „Sympathien " in Deutschland und für Deutschland jeden¬
falls kennengelernt. (Sehr gut .) Nach dem Friedensvertrage von
Versailles hat das deutsche Volk ein politisches und wirtschaft¬
liches Elend erfahren , von dessen Größe sich die andere Welt
keine Vorstellung machen kann. Millionen zerstörter Existenzen,
«anze Berufsstände ruiniert «nd eine ungeheuere Armee von
Arbeitslosen — ein trostloser Jammer , dessen ganzen Umfang
und Tiefe ich am heutigen Tage der übrigen Welt nur durch
eine einzige Zahl zum Verständnis bringen möchte:

Seit dem Tage der Unterzeichnung dieses Vertrages , der als
Fricdenswerk der Grundstein r« einer «ene » «nd besseren Zeit
fllr alle Völker sein sollte, haben sich, so rief der Kanzler mit
Nachdruck aus , in unserem deutschen Volke , fast nur aus Not und
Elend, 221909 Menschen mit freiem Willen das Leben genom»
« «». Männer und Frauen , Greise und Kinder ! (Lebhaftes Hört!
Veit ! im Hause.)

Dieseunbestechlichen Zeugen find Ankläger gegen den Geist
*«- die Erfüllung eines Vertrages , von dessen Wirksamkeit einst
- icht nur die andere Welt , sondern auch Millionen Menschen in
Deutschland sich Heil und Segen versprochen haben . Mögen di«
anderen Nationen daraus aber auch den unerschütterlichen Wille»
Deutschlands verstehen, eine Periode der menschlichen Irrungen
endlich abzuschlieben, um de» Weg zu finde» ru einer endlichen
Verständigung aller auf dem Bode« gleiche« Recht«. (Stürmi¬
scher Beifall und Händeklatschen.)

Nachdem der Kanzler geender bat , erbeben sich die Mitglieder
der nationalsozialistischen Fraktion von ihren Plätzen und bri» -
sen immer wieder stürmische Heilrufe auf den Kanzler aus.

Reichstagspräfident Eörins : Männer und Frauen des deut¬
schen Reichstages ! Durch die Initiative der Parteien des deut»
ichen Reichstages ist mir folgende

Entschließung
zugegangen, di« ich hiermit zur Verlesung bring « : Die Frak»
Uonen der nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei , der
^ utschnationalen Volkspartei , des Zentrums und der Bayeri¬
schen Volkspartei haben folgende Entschließung eiugebracht: Der
Reichstag wolle beschließen:

Der Deutsche Reichstag als Vertretung des deutschen Volkes
billigt die Erklärung der Reichsregierung und stellt sich in
dieser für das Leben der Nation entscheidenden Schicksalsfrage
der Gleichberechtigung des deutschen Volkes geschlossen hinter
die Reichsregierung . (Stürmischer Beifall .)
Männer und Frauen , so fährt der Reichstagspräfident fort , !

wir kommen jetzt zur Abstimmung Uber diese Entschließung. Die- !
jenigen Abgeordneten , die dieser Entschließung beitreten wollen, !
bitte ich, sich von den Sitzen zu erbeben. l

Es erheben sich sämtliche Neichstagsabgcordnrten , sodaß die i
Entschließung einstimmig angenommen ist. s

Rauschender Beifall durchbraust das Haus . Auch Reichskanz- !
ler Hitler beteiligt sich am Händeklatschen . f

Die nationalsozialistische Fraktion stimmt das Deutschlandlied, i
das von allen Fraktionen , und von allen in dem überfüllten >
Saal Anwesenden begeistert mitgesungen wird . ?

Im Anschluß daran erkärt Reichstagspräsident Göring , er habe j
dem. was sich im Reichstage soeben ereignete, nichts mehr hinzu- -
zusetzen. Die Welt , so rief der Reichstagspräfident . hat gesehen,
daß das deutsche Volk einig ist. wenn es sein Schicksal gilt . Der
Präsident schließt damit die Reichstagssitzung.

Die Nationalsozialisten sangen noch das Horst Wessel-Lied, ehe
sie den Sitzungssaal verlieben.

Nach Schluß der Sitzung stellte Reichstagspräsident Göring noch
fest, daß im Protokoll vermerkt wird , daß die Annahme der Ent¬
schließung einstimmig durch sämtliche Parteien erfolgt ist. i

Eine WorWe Stunde
Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz über die i

Bedeutung der Kanzlerrcde :
Berlin , 17 . Mai . Ueber die Bedeutung der heutigen Sitzung

des Reichstags schreibt die Nationalsozialistische Korrespondenz:
Kaum zwei Monate sind vergangen seit jenem gewaltigen

Erlebnis des Tages von Potsdam , an dem die ganze Nation
die Grundsteinlegung des neuen Reiches feierte . Die nationale
Erhebung hat ihren Siegeszug inzwischen fortgesetzt . Ihr Weg
ging kompromißlos und über alle kleinen Widerstände hinweg
zum Ganzen hin . In gewaltigen Schritten hat der Geist der
neuen Volksgemeinschaft Deutschland erobert und ist zum Aus¬
druck der Nation geworden.

Die Tagung des deutschen Reichstages am 17 . Mai , auf die
mit Recht die ganze Welt mit Spannung gewartet hat , war der
Höhepunkt dieses grandiosen Einigungswerkes . Zum ersten
Mal seit den Tagen des Weltkrieges hat die deutsche Volksver¬
tretung wie ein Mann , in einer Front sich unter die politische

Führung der Nation gestellt. Die Größe und Bedeutung dieses
Tages , an dem sämtliche Parteien mit Einschluß der Sozial¬
demokratie sich hinter die Regierung Adolf Hitlers und ihre
historische Arbeit stellten, ist umso höher einzuschätzen , als diese
Kundgebung der deutschen Volksvertretung tief verankert ist in
dem Willen der ganzen Nation , die seit Monaten Tag für Tag
der Welt gezeigt hat , daß die deutsche Regierung und das deutsche
Volk eins find. Das brachten die gewaltigen Ovationen , die
Adolf Hitler draußen vor der Krolloper von den harrenden Mas¬
sen bereitet wurden , symbolhaft zum Ausdruck.

Es ist das Werk und die Kraft der Persönlichkeit Adolf Hit¬
lers , der draußen im Volke den großen Bau der nationalen
Einigung geschaffen und vollendet hat , daß heute der deutsche
Reichstag sich der historischen Stunde würdig erwiesen und in
einer gewaltigen Manifestation vor der ganzen Welt die Ein¬
heit und den Lebenswillen der deutschen Nation proklamiert
hat . Mit diesem unerhört eindrucksvollen Ereignis hat die
Regierungstätigkeit Adolf Hitlers und der Kamps seiner Be¬
wegung um die Einigung der Nation ihre gewaltige Krönung
erfahren.

Es war eine Stunde , die in der deutschen Geschichte fort¬leben wird , als Adolf Hitler vor dem in atemloser Spannung
harrenden Hause mit zwingender Logik und mit heißem Herzen
von der Stellung der deutschen Nation in der Welt sprach , als
er das Lebensrecht und die Würde unseres Volkes verteidigte.
Die Rede des Führers — unangreifbar in ihrer historisch be¬
gründeten Argumentation — war ein politisches Meisterstück,das das Haus und darüber hinaus das ganze Volk in seinen
Bann zog . Niemand in der Welt wird an den Worten Adolf
Hitlers , niemand an der gewaltigen Willenskundgebung des
deutschen Volkes, das in ihm seinen großen Führer sieht und wie
ein Mann hinter ihm steht, vorübergehen können.

Deutschland und Adolf Hitler find vollends ein Begriff ge¬
worden , das ist der große Sinn der historischen Stunde des
17. Mai 1933.

Der Eindruck der Kanzlerrede in der Berliner Presse
Berlin , 18. Mai . Die Rede des Reichskanzlers findet in der

gesamten Berliner Presse einen einmütigen Widerhall . Schon
in den Ueberschristen kommt die Einhelligkeit der Auffassung
klar zum Ausdruck. Uebereinstimmend heben fast alle Blätter
in großen Schlagzeilen das Bekenntnis zum Frieden und die
Betonung des Friedenswillens hervor : Deutschlands Friedens¬
wille ! , Das Deutsche Volt will Frieden und Freiheit !, Für
den Frieden — gegen Versailles ! , Deutschlands Friedensbot¬
schaft ! und ähnlich, so lauten diese Ueberschristen. Weiter
unterstreichen alle Zeitungen den überwältigenden Eindruck der
völligen Geschlossenheit , mit der der Reichstag unter Einschluß
aller Parteien , den Standpunkt der Reichsregierung unterstrichen
hat . Ebenso wird fast gleichlautend die besondere Wirkung her¬
vorgehoben , die die Ausführungen des Kanzlers auch in ihrer
rhetori >chen Form hatten.

Der „Völkische Beobachter" spricht von weltpoli¬
tischer Rede des Führers . Wenn das Ausland diese Ausfüh-
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rungen des Kanzlers nur mit etwas Sachlichkeit lesen werden,
so muffe es nach und nach ein anderes Bild von den Trieb¬
federn der deutschen Volkserhebung erhalten . Das Bekenntnis
Adolf Hitlers zu der Methode des amerikanischen Präsidenten,
die Abrüstung sich als Ziel zu setzen , mache den Appell Roose¬
velts in dieser Hinsicht doppelt bedeutsam und werde eine Schei¬
dung der Geister beschleunigen helfen . Deutschland habe ge¬
sprochen . Ernst , friedfertig und würdig . Auch die Sozialdemo¬
kratie habe sich eingcfügt in dieses Wollen . Das deutsche Volk
stehe in seiner Gesamtheit geschlossen hinter seinem Führer . Jetzt
sei es an der übrigen Welt , das Wort und die Tat des Friedens
zu finden.

Die „Deutsche Allgem . Zeitung" führt aus , die
riedensliebe Hitlers ist nicht die pathetische Deklamation eines
hnmächtigen, sondern die gezügelte Selbstbeherrschung eines

verantwortlichen Regierungschef , der die Lage Europas vom
Standpunkt einer bestimmten Weltanschauung aus betrachtet.
Auch die andere Gefahr , die Gefahr in Drohungen zu verfallen,
hat der Kanzler mit außerordentlichem Geschick vermieden . Der
Kanzler hat nicht nur die Lügen und Verdrehungen der Gegen¬
seite mit schlagendem Material zurückgewiesen , sondern er hates auch grundsätzlich, in scharf geschnittenen Sätzen , weit von sichgewiesen, daß Deutschland diejenige Macht sein könne , die die
Verantwortung für gewaltsame Lösungen auf sich nehmen würde.

Der „L o k a l a n z e i g e r" meint , wenn es wirklich irgend¬wo in der Welt Leute gab , die hofften , der Reichskanzler Hitlerund die nationale Regierung würden sich durch die ErklärungRoosevelts in letzter Stunde in ihrem Standpunkt beirren , in
ihrem Gewissen unsicher machen und in ihrem Rechtsbewußtsein
erschüttern lassen, so müssen gerade die Sätze des Kanzlers , die
auf Roosevelts Erklärung bezug nahmen , auch diese Leute gründ¬
lich eines anderen belehrt haben.

Der „T a g
" sagt, wir wollen glauben , daß es mehr als eine

Form war , wenn auch die Sozialdemokraten aufstanden und
nicht wenige von ihnen die Vaterlandshymne mitsangen . DieWelt mag gerade daraus erkennen, daß sie sich irrt , wenn sieheute noch auf die deutsche Zwietracht hofft , die ihr so oft ge¬holfen . Die erwachte Nation hat diesen Fluch überwunden.
Noch einmal bietet sich den Völkern der Welt , ausnahmslos allenVölkern , die Hand zu gemeinsamem Werk am friedlichen Wie¬
deraufbau der Menschenerde. Wer wagt es, sie zurückzustoßen?

Guter Eindruck der Kanzlerrede in Washington
Washington , 17. Mai . Die Rundfunkübertragung der Rede

des deutschen Reichskanzlers vor dem Reichstage war ausgezeich¬
net . Präsident Rooseoelt, der einen Teil seiner Jugendzeit §
in Deutschland verbrachte und die deutsche Sprache gut versteht,
schaltete sich während der Uebertragung der Rede des Reichs¬
kanzlers ein und hörte , umgeben von seinem gesamten Sekretä¬
rin die Rede an . Sowohl im Weihen Hause wie auch in Kreisen
des Staatsdepartements wurden die Ausführungen des Reichs¬
kanzlers mit srotzcm Beifall ausgenommen. Man erkennt Hit¬
lers weitgehendes Entgegenkommen in ber Frage der Angrisfs-
wassen hoch an und begrüßt seine Zustimmung zu Roosevelts
Vorschlag eines Nichtangriffspaktes . Man erwartet jetzt mit Zu¬
versicht eine erhebliche Besserung der Atmosphäre.
Der Eindruck der Hitlerrede im amerikanischen Bundessenat

Nervöse Spannung mit einem Schlage beseitigt
Washington , 17. Mai . Der Vorsitzende des Auswärtigen

Ausschußes des Vundessenats , der demokratische Senator Pit-man , der Amerika neben Hüll und Cox aus der Weltwirtschasts-
konferenz vertritt , erklärte , die Rede des deutschen Reichskanz¬

lers habe im Bundessenat einen außerordentlich guten Eindruck
gemacht . Die nervöse Spannung , die während der letzten Woche
hier geherrscht habe , sei mit einem Schlage beseitigt worden.

Senator Wagner betonte , die Rede Hitlers sei eine große
staatsmännische Tat gewesen, die Amerika und der übrigen Welt
die Politik Deutschlands in so klarem und fairem Licht gezeigt
habe , daß an Deutschlands Willen zum Frieden und an Deutsch¬
lands Opfersinn zugunsten der Gesundung der Welt kein Zwei¬
fel mehr bestehen könne.

Der Eindruck -er Kanzierre-e in London
London, 18. Mai . Der Eindruck der Reichskanzlerrede ist in

parlamentarischen Kreisen ausgesprochen günstig .̂
In Kreisen der Regierung wartet man zunächst den offiziel¬

len Wortlaut ab, begrüßt aber bereits den Ton der Rede . Wei¬
ter heißt es , daß die Aufmerksamkeit der Regierung sich nunmehr
den Instruktionen zuwenden wird , die dem deutschen Vertreter
auf der Abrüstungskonferenz gegeben werden . Man glaubt , daß
diese Instruktionen genauere Hinweise über die Politik enthalten
werden , die Deutschland in Genf zu verfolgen beabsichtigt.

Die Ansichten der Opposition und der übrigen öffentlichen
Meinung über die Hitlerrede bewegen sich im allgemeinen in
der gleichen Richtung.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 18 . Mai 1933.

Diensterledigung. Die Pfarrei Spielberg, Dek.
Nagold, ist zur Bewerbung ausgeschrieben.

Das Promenadekonzert der Stadtkapelle erfreute sich
gestern abend eines regen Besuches. Schade war nur, daß
sich aus den harmlosen Regentropfen, die bald nach Beginn
des Konzertes sich einstellten, ein richtiger unangenehmer
Dauerregen entwickelte , der das Konzert doch etwas beein¬
trächtigte und auch dem so schönen Promenieren wesentlich
Abbruch tat . Gegen 9 Uhr wurde daher das Konzert etwas
frühzeitig beendet . Die zu Gehör gebrachten Stücke wur¬
den von unserer Stadtkapelle in gewohnt guter Weise
gespielt . Uö.

Haiterbach, 16 . Mai . (Brandfall.) Gestern abend
10 .15 Uhr ertönteFeueralarm. In dem Anwesen der
Eebr . Knorr, Küblerei bei der „Sonne " war auf bis
jetzt noch unaufgeklärte Weise Feuer ausgebrochen . Der
Brandherd lag in dem angebauten Maschinensaal , aus dem
dichte Rauchschwaden emporstiegen . Durch das rasche ener¬
gische Eingreifen der Feuerwehr konnte der Brand erstickt
werden , bevor er auf das Wohn - und Oekonomiegebäude
Übergriff.

Horb , 16 . Mai . (Ein Familienbad — probeweise .) In
der gestrigen Eemeinderatssitzung wurde einstimmig be¬
schlossen , in diesem Jahr , zunächst probeweise , ein Fami¬lienbad einzurichten, und zwar wird der Uferplatz
zwischen dem oberen und unteren Bad dem Familienbetrieb
freigegeben . Die beiden Badeanstalten selber werden wie
bisher im Wechsel zwischen Männern und Frauen als ge¬
trennte Badestätten fortgeführt . Kinder und junge Leute
unter zwanzig Jahren dürfen den Familienbadeplatz nur
in Begleitung ihrer Eltern oder Erzieher betreten.

älteosteis , den 18 . IViai 1933.

vAnksaLlML.

pür die vielen beweise heimlicher Teil¬
nahme, die uns beim HIeimZanA unsererlieben,
uuverZeLIicken b4utler

vilsria XVoüaer
ruteil geworden sind, saZen vir allen unse¬
ren aulrichtiZsten Dank.

Die trauernäen tlmterbliebenen . !

Oau ^ enwald.

vaolrsklLuog

pür alle erv/iesene lüede und Teilnahme
beim Oinsckeiden unseres lieben Vaters,
OroLvaters und LckwieZervaters

ökrMrMMM
kür die tröstenden V/orte des bleiin Plärrer
Xübler , dem IVtadchen - und posaunenckor
unter Teilung des bierrn bla iptlskler bllrer,
sowie kür die Ve^ieitunx- rur letzten Kake-
stStte , saZen herrlichen vanlr.

Oie trauernden Hinterbliebenen
der 5okn dakod iiolräpiel.

poppeltsl — prirtsl.
Tu unserer am LsmstsA, den 20. ltiai 1933,

vormittags 11 Olir in der Kirche in Onrlclösterle
stattkindenden

l 'rauiwK
gestatten wir uns, Verwandte und preunde , sowie
bekannte herrlick einruladen.
Ulbert kenl8ckler

Lohn des
P PK . Pr . Kentsckler

Poppeltal

Alane keiclile
Tochter des

f dakob Pr. peickle
pnrtsl

Wir rufen zur Spende für die

„Opfer der deutsche» Arbeit"
Sammel-Liste liegt in der Geschäftsstelle der „Schwarz¬

wälder Tageszeitung" zur Einzeichnung auf.
N . S . D . A . P.

Ortsgruppe Altensteig.

smit ^ukäruck
liekert preiswert die

Vi .kivkor'sütio kuotukruvlcorsi
Lltsnstoig

Komme ruorgea von 9 Uhr
ab mit

Grmüse und
VluMUftMeü

Arau Keck.

Hausfrauen
Gomega und E cholin

frischt auf wie neu alle Müoel
und Tuien.

j Metzger's Holzwurmtod
! vermchiet sich r den Holzwurm,
i Flasche Mk . 1 . —, zu haben bei
i Malermeister Kirn.

Altensteig
Ca . 20 Zentner

verkauft

Wir« .

Marie Malthaner We.

Schwenningen a. N ., 17. Mai . (Verhaftungen.) Nach¬dem in den letzten Wochen verschiedene Jn-Schutzhaftnah-men hiesiger bezw . hier wohnhafter Personen vorgenom¬men wurden , erfolgte am Montagfrüh 5 .30 Uhr die vor¬
läufige Sistierung von weiteren zehn Personen männlichen
Geschlechts. Die meisten der Inhaftierten sind kommu¬
nistische Mitglieder bezw . deren Anhänger, welche dringend
verdächtigt sind , u . a . auch an der neuerlichen illegalen
Verteilung , vielleicht auch Herstellung kommunistischerFlugblätter hochverräterischen Inhalts aktiv mitgewirkt zuhaben . Die Sistierten sind zunächst im Gefängnis der hie¬
sigen Polizeiwache untergebracht.

Landung des „Graf Zeppelin"
Friedrichshafen, 17 . Mai . Das Luftschiff „Graf Zep¬pelin" ist heute abend glatt gelandet. Führer war Kapi¬tän Lehmann, an Bord befanden sich sieben Passagiere.Dr . Eckener ist in Südamerika zurückgeblieben.

Deutscher Protest in Wien
Wien, 17 . Mai . Der deutsche Gesandte Dr. Rieth hat

gestern bei der österreichischen Regierung gegen einen in
der „Roten Fahne" erschienenen, den Reichskanzler belei¬
digenden Artikel protestiert , und heute neuerlich schärfsten
Protest gegen ein den Reichskanzler in schwerster Weise
verunglimpfendes und beleidigendes Bild erhoben und die
Bestrafung der verantwortlichen Redakteure in beiden Fäl¬len verlangt. Die Bestrafung wurde dem Gesandten zu¬gesagt.

Schweres Explosionsunglück in München — Ein Toter,
sieben Schwerverletzte

München , 17 . Mai . In der am Ostbahnhof gelegenen
Reichsbranntwein- Monopolgesellschaft ereigneten sich heute
nachmittag zwei Spiritusexplosionen , durch die ein Arbei¬
ter getötet und sieben schwerverletzt wurden.

Einschränkung der Vollmacht
Berlin , 17 . Mai . Der Reichswirtschaftsminister hat sich

veranlaßt gesehen , die Kommissare beim Reichsverüand
der Deutschen Industrie Dr . h . c . Wagener und A. Möllers,M . d . R . , darauf hinzuweisen, daß ihre Vollmacht sich nur
auf den Geschäftsbereich des Reichsverbandes der Deutschen
Industrie und der ihm angeschlossenen Verbände erstreckt
und daß sie sachlich nur soweit geht , die Anpassung dieser
genannten Verbände an die neue Wirtschaftsführung zu
gewährleisten. Die Vollmacht schließt insbesonder nicht
Maßnahmen in sich , die von der geltenden Rechtsordnung
abweichen . Derartige Maßnahmen können nur auf gesetz¬
lichem Wege durch die verfassungsmäßig berufenen Organe
vorgenommen werden . Die im Vorsitze des Industrie - und
Handelstages vorgenommene Veränderung bitte ich , so
heißt es in dem Schreiben des Reichswirtschaftsministers,
sofort rückgängig zu machen.

Verantwortlich für die Schriftleitnna : L . Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker '

schen Buchdruckerei, Altensteig

Morgen Freitag, 19. Mai , im Gasthaus zum „Sternen"
(Nebenzimmer ) in Altensteig vr . Kinscherf nach der neuen
Lehre von R . Kirchhofs 4*/. nachmittags und 8 Uhr abends

Vortrag:

Heilung von selbst.
Leichtverständlich wird erklärt , warum der Darm bei allen eine
Eiftsabrik ist und wie dadurch alle Krankheiten entstehen. Durch
Bekanntgabe vieler erstaunlicher Heilberichte wird nachgewiesen,
wie schnell auch veraltete , hartnäckigste, als unheilbar betrachtete
Krankheiten oft von selbst vergehen , ohne fremde Hilfe , ohne
Selbstbehandlung , ohne Verbrauch von Mitteln und wie bald
elend Aussehende wieder frisch ausschen . Alles ohne Aenderung
der Ernährung und Lebensweise. Keine Berstopsungs - und
Blähungsbeschwerden mehr. Jeder Besucher erhält gratis eine
lehrreiche illustrierte Druckschrift . Man komme nicht nach 4*/»
und nach 8 Uhr . AM - Eintritt frei ! -W«

Fahrpläne
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk, Altensteig und Nagold.

Von täglicher Schlachtung
empfehle:

Gekochte Kutteln Pfund 40 ^
Leber , Herz, Nieren, Milzen usw.

Ochsenmaulsalat 10 Pfd. - Eimer 4 50 franko
„ „ 20 Pfd.- Eimer 9 .— franko

1 Pfd .-Dosen ab 20 Stück billigst
Metzgerei H . Kravß , Stuttgart AT""»

'
Innereienveiwertuug.

Nagold.

Vieh-Berkaus.
Morgen Freitag von morgens 7 Uhr ab habe ich wieder

einen frischen Transport schöne , trächtige

Kalbinue«
in meiner Stallung in Nagold zum Verkauf stehen , wozu
ich Kauf- und Tauschliebhaver einlade.

Friedrich Kahn.
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